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Auch wird das Defatirender Tuchedur dieſeProcedur

Dem Kaufmann Schwarzloſe in Gardelegen, iſt
unterm 28, Novbr. em Einführungs- Patent:

„auf einedur< ein Modell dargeſtellteMaſchineum Rüben

„Und Kartoffelnals Viehfutterzu zerſchneiden“
auf 6 Yahrefürden Umfang der Monarchieertheiltworden.!

Merkantiliſches.
Geſellſchaftfür Bereitung waſſerdichterStoffe.

Unter dieſerFirmaeröffnendieUnterzeichneten-am1.De-
zemberd. Y. in ihremLokale,SchildergaſſeNro. 99, ein Ge-

c<äft,um allezu KleidungsſtückendienendenStoffewaſſer-

dichtzu machen,namentlich:Tuche,Halbtuche,Kaſimire, Ze-

phyrs,BaumwollengewebejederArt,Leinwand,lohgaresLe-

der,ſo wie auchfertigeKleidungsſtücke,als: Röcke,Mäntel,
Kittelu. � w.

Die zubereitetenStoffeleidenweder an Güte nochFarbe,

werden nichtſ{wererund ſteifer,und laſſenüberhauptuicht
die mindeſteBeränderungwahrnehmen.

Währendſieder Ausduünſtungdes Körpersund dem Luft-
durchzugenichtsin den Weg legt,wie dies bei den Main-

toſhſo ſehrder Falliſt,ſchügtdieſeneu erfundeneFabrikation
waſſerdichterZeugenichtalleingegen den ſtärkſtenund anhal-
tendſtenRegen und Schnee,ſondernbewahrtauchdieZeuge
fürimmer vor dem Mottenfraße.

Die dur unſereMethodewaſſerdichtgemahtenStoffe

dehnenſichweder durchHiveaus, noc ziehenſieſihin der

Kälte zuſammen,und verbreitendurchauskeinenGeruch,wel

chesallesbei den Zubereitungenmit Gummi, Leim oderThon-
ſeifeſtattfindet.

Wir ladendas Publikumein,ſi<vom 1. Dezemberan
in unſermGeſchäftslokalevon obigenVortheilendur eigene
Verſucheüberzeugenzu wollen,und bemerken<ließli<,daß
jedeBeſtellunginnerhalb8 Tagen ausgeführtwerden wird.

DerPreis-Courant der Fabrikateliegtdaſelbſtzur Einſicht
offen.

Köln, den 29. November 1839,
Dr. F.-Schulte.J. Schuba6H.

Chemiſches.
Fabrikationder eſſigſaurenThonuerde.

(Schlus.)

So oftund ſehrdieAnwendungderſ{wefelſaurenThon-
erdeempfohlenwerde, hatdieſeEmpfehlungfür unſerehieſi-
gen Fabrikantenjedo<hnoh keineweſentlihenFolgengehabt
und man wendet no< immer den fkriſtallifirtenAlaun an. Es
hataber dieHerſtellungeiner reinen friſtalliſirten{wefelſau-
ren ThonerdeSchwierigkeiten,welcheno< nichtin der Art
aus dem Wege geräumtſind,um es jedemAlaunwerk mög:
lihzu macben, unbehindertdieFabrikationbeginnenzu kön-
nen. Eine der Hauptſorgenfürein Alaunwerk,iſtdie zeitige
Beſchaffungvou ſcwefelſauremKali,womit fonſtdieFabriken
<hemiſcherProduktefleißigbeiſteuerten,bevor der Chiliſalpeter
(ſalzauresNatron)in ſo bedeutendenZJufuhrendieſenzu Ge-
boteſtand.Eben ſy bewirktedie allgemeinereAnwendungder
Soda in der Seifenſiederei,einengeringerenZuflußfalihalti-
ger Laugen,aus welchenGründen dieAlaunwerkeſi{<gern
verſiehenmöchten,ſchwefelſaureThonerdezu liefern.

Selbſt-dievermehrteSchwefelſäurefabrikation,die einede-
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deutende Konkurrenz in ihrem Artikel hervorgebracht hat, iſt
wohl {honVeranlaſſungzur Fadrifationvon Alaun geweſen,
alleinfriſtalliſirte,ſ<wefelſaureThonerde“hat ſie,ſo vielich

wenigſtensweiß,noh nichtin den Hagdelgebracht,
Der Aufſhwung,welchendieDrucerei und Färbereibei

uns genommen, war derGrund,daßFabrikenentſtanden,welche
dieBereitungder eſſigſaurenThonerdeals eins ihrerHaupt-
Erzeugniſſebehandelten.

Man lieferteden Konſumenteneineſtarkemöglichſtreinere

eſſigſaureThouerde,und ſtellteden Preisfobilligwie möglich.
Der Verkaufspreiswurde na< dem Centner dazu ver-

wendetenAlaunberechnet,und es hießnun: einCentnerThon-
erde foſtetſo und ſo viel, Jn der Regellieferteman den

CentnerzerſeßtenAlaun zu 200 Quart Flüſſigkeit.
So ſchwer-es hieltden Färbernund Drucfern,eineſolche

eſſigſaureThonerdezugänglihzu machen,da ſieſihnichtſo-
gleihvon etwastrennen mochten,welcheseinen Theilihrer
geheimenWiſſenſchaftausmachte,ſo hatdennochder größere
Theilder Konſumentenſi<bequemt,von dieſerin den Handel
gebrachtenThonerde,Gebrauchzu machen,und man wendet

ſiein der Dru>ereiund Färberei,ſtatteinerMenge ſolcher
Compoſitionenan, der may ſonſtdie verſchiedenſtenund oft
wunderlichſtenJuſäue-gad.

Die Fabrikationder eſſigſaurenThonerdeſesdie Anlage
einerhinreichendgroßenEſſigfabrikvoraus,und dieErfahrungen
der lebten10JahreſindderſelbennichtwenigzuHülfegekommen.

Bei der Bereitungdes Eïſigshierzu,hütetman ſi<vor
allenden Zuſäßen,welcheaußerdem Gehaltan eſſigbildender
Subſtanzfärbendeoder extractiveBeſtandtheileenthalten.Die

Regierungkommt dem Gedeiheneiner ſolchenFabrikoftin
der Art zu Hülfe,daß ſiediejenigeSteuer ermäßigtoderauf:
‘hebt,welcheauf die Bereitungdes Branntweins gelegt#�,
und hierzu weitererBenugungals Getränknichtdient.Eine

ſolcheBegünſtigunghabenEſſig-, Bleizuer-und Thonerde-
Fabrikantenerlangtund benugendieſelbenoch.

Der Bortheil,welchender Fabrikantder eſſigſaurenThon-
erde bei BereitungſeinesProduktsfernerhat,iſtder,daßes

nihtnöthigwird,beiAuwendungdes eſſigſaurenBleis,daſ-
ſelbevorherzu friſtalliſiren,oder bei eſfigſaurenKalk denſelben
etwa zur Trockneabzudampfen.DieſeErſparnißiſtnihtun-

bedeutend,da namentlihbei der Fabrikationkriſtalliniſcher|

SalzedieBeſeitigungder Mutterlaugender verſchiedenenKri-

ſialliſationen,keinegeringeSorge und Arbeit verurſacht.
Hatder Konſumentſichau dem Verbranchdergleichenihm

gelieferterPräparategewöhnt,und hater einigermaßenUrſach-
mit ihnenzufriedenzu ſein,dann wird es eben fo {wer hal-
ten, denſelbendavon abzubringenum wiederum ſeineigener"
Laborantzu werden,wenn auchſonſtManchesihndazuauf-.
fordernmöchte.Der Fallwar vor Kurzem eingetreten,daß
als der Preisdes Bleizukersungemeinfiel,und wenigeFa-|
brifantenes noh mögli<hmachenkonntendafürzuliefern,die-
ſerUmſtanddoh nur einengeringenEinflnßauf den Preis]

der.eſſigſaurenThonerde-ausubte. Biele Bleizuckerfabriken
wurden ganz geſchloſſen,da Bleizu>er,faſtbeſterQualität,
im Handelwar, der mit 10 höchſtens11 Rthlr.pro Centner

aufgekauftwerden konnte.

Die Fabrikationder eſſigſaurenThonerdeim Großenge-
ſchiehtauf folgendeWeiſe:

A. EſſigſaureThonerde aus Bleizuer.
Vneinem geräumigenKeſſelwerden

500 Quart Waſſerzum Sieden gebracht
8 CentnerAlaun vollkommen aufgelöt

32 VB beſterSchlemnkreide{hüttetman in ein

hölzernesGefäß,und rührtſolchemit Waſſer,welchesman

nachund nachzugiebt,zu einemdünnenBrei ein.Die Schlemm-
freidewird nun behutſam,unter Umrühren,der ſiedendenAlaun-

auflóſungdeigefügt,das Feuerunter dem Keſſelentferntund
die heißeFlüſſigkeitin einem Bottigabgelaſſen,in welchenman

vorher1100 Duart Waſſereingethan.Fi die Vermiſchung
der Flüſſigkeiterfolgt,werden —

6 CentnerfriſtalliſirterBleizu>ereingeſchüttet,
und mit Schaufelnſo langedurhgerührt,bis die vollfklommene

Zerſezungdes Bleiſalzeserfolgtiſt.Das Umrührenwieder-
holtman im Laufe desTages noch einigemal. Nach voll-

ſtändigemAbſeßenund Erkalten der ſo gebildeteneſſigſauren

Thonerde,wird dieklareFlüſfigfeitabgelaſſen,und das uie-

dergeſchlageneſchwefelſaureBlei inAuswaſchfäſſergebracht,wo

es ſolangeextrahirtwird,alsdieFlüſſigkeitnoh 1"Baumé zeigt
und bringtſolchezu der erſtgewonneneſſigſaurenThonerde,ſo
daß 1600 Duart Beige, als das Ergebnißvon 8 Centnern

Alaun gebildetwerden.

Die farbigeThonerdewird auf Lagerfäſſergebrachtund
von denſelbennah Erforderngezapft.Wendet man Bleizucker-

laugean, ſo wird es leihtſeindeu Gehaltan friſtalliſirtem
Salj darin auszumittelnund nimmt man hinſichtsdes Volu-

mens der Flüſſigkeitum ſo vielWaſſerwemger im Nieder-

hlagsbottich.
Man wendet wie bereitserwähntzur Bereitungder eſ-

ſigſaurenBleilaugeeinen möglihſtreinenEſſigan, der zu

gleicherZeitaber au in den Eſſigbildernund nachträglichauf
dem Lagercine vollſtändigeAusbildungerhaltenhat,weilman
ſonſtof�entareinenVerluſterleidenwürde. Der Eſſigwird

erhißtund in demſelbenſo vielkupferfreieBleiglätteaufgelö’t,
als ſolcheraufnimmt, Das ſogebildetebaſiſcheſſigſaureBlei

und darin

Y wird abgelaſſenund mit Eſſigverſeztbis das Kalmuspapier
ſi< vollkommen röôthet,und dieVerbindung des Eſſigsmit
dem Bleioxydgenau dem kryſtalliſirtenBleizukerentſpricht.
În ſolcherBeſchaffenhcitiſtdieſe,ſogebildeteBleizuerlauge
zu Anfertigungder eſſigſaurenThonerde,brauchbar.
B. EſſigſaureThonerde aus eſſigſaurenKalk.

100 # reinſtengebranntenKalf

werden in einem Faſſemit Waſſerübergoſſenund zu einer

di>en Kalkmilchabgelöſ{t.Die Anwendungvon weniger

Waſſer,wodur< man Kalkhydratin Puloererhält,iſtdarum
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weniger zu empfehlen, weil die Kalkmilchſh ſ{<nellerund leih-
ter in Eſſiglöft,ohnedur< den Zuſaßvon Waſſerein zu

großesVolumen angenommen zu habenDieſeKalkmilchwird
in großenFäſſernmit reinem,farbloſenEſſiggeſättigtund

dur einengeringenUeberſchußvon Kalk metallfreigemacht.
Man concentrirtin kupfernenPfannen die klare eſſigſaure

Kalkyerbindungbis auf 10°B. und läßtſieerkaltenund klären.

Die geſammteLauge kommt nun in den Niederſchlags-
Botrichund wird dort dur einenZuſasvon Eſſigſtarkſauer

gemaht.Es werden nun

8 CentnerAlaun in

360 Quart Waſſergelöſ{t,und ſodannmit

48 UU Schlemmfkreide,welchevorhermit Waſſer

zu einem dünnen Brei angerührtworden, nah und nachver:

et.e
Sobald dieAbſtumpfungvollendetiſt,läßtman dieAlaun-

löſunglangſamund unter ſorgfältigem,beſtändigenUmrähren
in die eſſigſaureKalflaugeund beobachtet,daß die Tempera-
tur niht40° R. überſteige.Die klare,abgeſeßteLaugewird

mit einem Heberabgenommen. Den Rückſtandpreßtman

auf einerhölzernenPreſſe,zwiſchenleinenenTüchernoder Sä-

>en aus, rührtihnmit Waſſeran und preßtwiederholtaus,

bis die ablaufendeLaugenur noch1° B. hält.Die aus dem

RückſtandgepreßteLaugeiſttrübe und muß auf Fäſſernſich

abſevenund klären.
'

SámnitlichezuſammengebrachteLaugen können nun ein

Quantum von 1600 Quart ausmachen. Bleiben ſchwächere
LaugenÜbrig,ſowerden ſolchezur Auslaugungdes bei nach-

ſterArbeitzu erhaltendenNiederſchlagsangewendet.

C. EſffigſareThonerde aus eſſigſaurenNatron.

(Kochſalz.)
8 CentnerAlaun in 500 Quatt gelötund mit

32 4 Schlemmfkreidewie vorherabgeſtumpft

crhaltenim BotticheinenZuſaßvon faltem Waſſer,ſodaß
die geſammteFlüſſigkeit1600 Quart beträgt;hieraufſeßtman

480 U friſtiſirteseſſigſauresNatron hinzuund läßt

ſo langerührenbis ſolchesvollkommengelöf'tiſt.
Þ. EſſigſaurleThonerde aus eſſigſaurenBaryt,

Die vortheilhafteZerſcesungdes Schwerſpaths,wie die

möglichſtbilligeBeſchaffungdieſesMaterials ſinddieHaupt:

bedingungeneinerſolchenFabrikation. E

Um die Zerſezungdes Schwerſpathsſo vollſtändigwie
moglichbewirkenzu founen,iſtes nothigdenſelbenindasfeinſte
Yuiver zu verwandeln,welchesgewöhnliham vortheilhafteſten
in der Nähe des Fundortesgeſchieht,woſelbſtman in deu Poch-

werken füreinen ſehrmäßigenPreisdazugelangt,
_

*

Qn feſtenhölzernenKaſten,etwa in Art der Kalkkaſten,

ſchüttetman gleicheVoluminagemahlenenSchwerſpathund

feinſiesHolzkohlenpulver,die gehöriggemiſchtmit nichtzu |
:

ſtein,1 Eiſenvitriol,1 Kupfervitriol.DieſeStoffebrifigtmanſiarkenKleiſterjoon grobemMehl, zu einem ziemlichfeſten

Teigdurcharbeitetwerden. Kann man es nun möglichmachen,

auf folgendewohlfeileWeiſezu verfahren,ſo wird dadurchfein
|

geringerVortheilerwa<hſen.Manſſiehtdaherzz, diejenigen
Ráumein Porzellan-, Steingut:,Töpfer-,Kalk- oder Ziegel:
Oefen benubenzu dürfen,welcheaus mancherleiGründen leer

bleiben.Den gut miteinandergemiſhtenSchwerſpathteigfüllt
man nun in ſonſtundrauchdarenKapſeln,Formen,Zuckerfor-
men u. dgl.,und ſegtſolchedem ſtarkenund anhaltendenFeuer
in einem der dazuempfohlenenRäume aus. Der Schwerſpath
wird hierdur<größtentheilsin Schwefelbariumumgewandelt.
An geräumigenkupfernenKeſſelnerhiztman nun reinen,un-
gefärbtenEſſigund ſättigtdieſenmit dem Baryt,indem man

dieErhibungſo lange’fortſept,bisallerSchwefelwaſſerſiofausge-
triebeniſt.Die Keſſel,inwelchemdieZerſezungdesSchwefelba-
rhums vorgenommenwird,müſſenmiteinemgutziehendenRauch-
fangüberſi-hverſehenſein,damit das inſehrreichlichemMaßeſich
entwickelndeSchwefelwaſſerſtoffgas,ſogleichhinweggeführtwird,
außerdemkann man, wenn dieſtärkſteEntwickelungdieſerGas-
art vor ſichgeht,dieſelbenentzünden.Die nun gebildeteeſ
ſigſaureBarytlaugewird in Abdampfpfannenbis auf 10° B.

roncentrirt,mit Eſſigangeſäuert,und kömmt auf Fäſſerwo
ſieſo laugelagert,bis vollkommeneKlärungeingetreteniſt.

1200 QuartdieſerklareneſſigſaurenBarytlaugewer:

den in einengeräumigenBotticheingelaſſen,indefenman
8 CentnerAlaun in

400 Quart ſiedendenWaſſersauflöt,welchemit
48 44 geſhlemmterKreide,dievorhermit wenigem

Waſſerzu einem Brei angerührt,abgeſtumpftſwerden.Bei
der Abſtumpfungdes Alauns bildetder Zuſa von Schlemm-
freideeinen Niederſhlagvon {wefelſauremKalk,den man

hierbei’m Ablaſſender Alaunlöſungzu entfernenſtrebt.Man
läßtdahermit dem Feuerſoweitnach,daßdas Aufwallenauf-
hört.Der {wefelſaureKalk ſeutſichnun leihtzu Boden,
und die Alaunlóſungwird zu vollſtändigerEntfernungdes
Niederſchlagsdurchein ausgeſpanntesFiltrum,in den Bottich
zum efſigſaurenBarytabgelaſſen,währenddeſſenman dieMi-
hung gut durchrührenläßt.— Der ſi< niederſchlagende
ſchwefelſaureBaryt,wird fortwährendeiner neuen Zerſegung
unterworfen,wozu er um ſo tauglicheriſt,da er als Präcipi-
tat ein außerordentlichfeinesPulverbildet.Wo es die Ver:

hâltniſſegeſtatten,iſtdieFabrikationder eſſigſaurenThonerde
dur<hBarytgewißret vortheilhaft.

Der Verdrauchder eſſigſaurenThonerdein Berlin,hat-
ſeitden legten15 Jahrendedeutendzugenommen,von welcher
Zeitab ſichcine cigentlicheFabrikationdieſesArtikelserſtbil
dete, (E.K.)

IVLolleſolidblau ohne Judigo zu färben.
Auf 20 UtWolle:4 UigewöhnlicherBlaue,1 U rotherWein-

in einen,mit reinem WaſergefülltenFärbekeſſel,nur der Wein:

ſteinmuß geſtoßenund geſiedtwerden, eheman ihnin den



396

Keſſelbringt.Wenn dies zu kochenanfängt,gehtman mit

der Wolle in das Bad, welcheman 2 Stunden langunun-
terbrochenkochenläßt;nachdieſerZeitnimmt man dieWolle
heraus,und nachdemſieganz erfaltetiſt,wäſht man ſiein
faltemWaſſeraus. Während die Wolle erkaltet,leertman
den Keſſel,fülltihnmit friſchemWaſſer,und bringtin-dieſes
Bad 5 Y Campeſcheholzund "4 VU geraſpeltesFernambu>-
holz,in einem Sa ‘von weit gewobenerLeinwand;man kot
4 Stunden lang,nimmt dann den Sack heraus,bringtin
das Bad 1 U ſogenannteCompoſition,wie man ſiezu Schar-
lah bereitet,nebſt6 Unzenaufgelöſ’temGummilak. Das
Bad wird 2 bis 3 Minuten lang gut umgerührt,um dieſe
Stoffedamit zu vermengen. Man fährtdann mit der Wolle

{nellein und breitetſieunaufhörlihaus, was unumgänglich
nöthigiſt,wenn ſienihtfle>igwerden ſoll.— Die Wolle

abſorbirtbei dieſerVerrichtungden Farbeſtoffo ſchnell,daß
fiein 10 bis 12 Minuten diegewünſchteFarbeerhält,und
dieſeiſtſo haltbar,daßſiebeim Waſchendurchausnichtsver-
liert,—

Solidſchwarzohne Judigogrundfür 50 w Wolle

___

oder Tuch.
Man füllteinen Färbekeſſelmit reinem Waſſer, ſezt2 UW

Kupfervitriol,2 W rothenWeinſtein,1 UW Eiſenvitriolund 1 {8

Gelbholzzu, kochtdieſeDroguen2 Stunden langmit der

Wolle,nimmt leuteredann aus dem Bade und wäſchtſienah
gänzlihemErkaltenin Flußwaſſcraus. Man leertden Keſſel
und fülltihn mit friſchemWaſſer;man bringtdann 6 W

Campeſcheholzund 4 VW Gelbholzhinein,kfo<ht2 Stunden

lang,haſpeltdie Waare eine Stunde langdarin herum,und
nimmt ſiedann heraus;hierauffochtman das Holz14 Stun-

den langund bringtdaun die Waare wieder hinein,welche
darin bald einſehrſ{<önesSchwarzannimmt.

Wenn man anſtattWollentu<hWollengarnoder Flo-
wolle zu färbenhat,muß man das Farbeholzin einen Sack

aus weit gewobenerLeinwand bringen,damitdie Späne ſich
nihtan die Wolle hängen.— (A.A. d. D.)

Polytechuiſches.
Ueber die Wirkung der Maſchinen, auf die Her-

abſezungder Nachfrage na< Arbeit.

Eine der am häufigſtenvorgebrachtenEinwendungenge-

gen Maſchineniſt:daß ſieden Zweckhaben,den größtenTheil
der bisherbeſchäftigtenHandarbeiterzu verdrängen;es könnte

aberauh eineMaſchinenichtinAufnahmekommen, wenn ſie die

zur HerſtellungeinesGegenſtandesnöthigeArbeitnichtvee-
minderte. Alleinwenn dieſeFolgeauh nihtzu leugneniſt,
ſonöthigtfiedoh au< den Maſchinenbeſiver,um ſeinenAbſas
zu vermehren,dieWaare zu einemgeringerenPreiſealsſeine
Mitbewerberzu verkaufenzhierdur<hwerden dieſegezwungen,

die neue Maſchineebenfallseinzuführen,ſo daß der Preis
nothwendigbald allgemeinfallenmuß, bis der Gewinn vom

Kapitalunter dem neuen Syſtemſihauf denſeldenFuß ſtellt,
auf dem er unterdem früherengeſtandenhatte.Obgleichder
Gebrauchder Maſchinendaherzunächſtden Zwe> hat,Hand-
arbeiteraußerThätigkeitzu ſegen,ſo dewirktdoh die ver-

mehrteNachfrage,welcheder herabgeſeßtePreishervorruft,
faſtunmittelbardeu AbſaseinesTheiles,und inmanchenFäl-
len v elleihtdes Ganzen der von ihnengefertigtenWaaren,
dieſonſtunabgeſestgebliebenwären.

Daß eine neue Maſchinedie zur Gewinnung derſelben
Mengeeincs GewerberzeugniſſeserforderliheArbeit vermin-
dere,läßtſihveranſchaulichen,wenn wir uns eineGeſellſchaft
vorſtellen,in welcherdieTheilungder Arbeitnichteingeführt
iſt,ſondernein JeglicherſeineBedürfuiſſeſelbſtverfertigt.—

Angenommen,jedesJudividuumarteitete täglihzehnStun-
den, wovon eine Stunde dem Schuhmachengewidmetwäre,
ſo iſtes flar,daß, wenn ein Werkzeugoder eineMaſchine
eingeführtwird,die es den Mitgliedernder Geſellſchaftmög-
lichmacht,die nöthigenSchuhein der Halfteder Zeitzu ver-

fertigen, ſiedieſelbenBequemlichkeitenwie frühergenießen
können,und dochnichtmehr wie neun und eine halbeStunde

zu arbeitenbrauchen.Soll demnachbewieſenwerden, daß
nichtalleHandarbeitdur< dieMaſchinenüberflüſſiggemacht
werde,ſomüſſenwir ein anderesPrinzipdermenſchlichenNa-
tur mit in Berechnungziehen:der nämlicheBeweggrund,
welcherden Menſchenin Thätigkeitſezt,wirktweit mächtiger,
wenn er findet,daß!er ſi< ſeineBedürfniſſemit weniger
Arbeit verſchaffenkönne. Unter ſolchenUmſtändeniſtes da-

her niht unwahrſcheinlih,daß Biele die ſo gewonnene Zeit
zur Erfindungneuer Werkzeugefürihreandere Beſchäftigun-
gen beuugenwerden, Wer gewohytwar, täglichzehnStun-
den zu arbeiten,wird die dur<hdie neue Maſchineerſparte
halbeStunde anwenden, um irgendeinem andern Bedürfniſſe
zu begegnen.Und da einejedeneue Maſchineneuen Zeitge-
winn veranlaßt,ſo bieten ſichdem Blicke neue Bedurfurſſe
dar,welchedann bald dur<Gewohnheiteben ſo unentbehrlich
werden,wie die früheren.

InLändern, wo dieTheilungder Arbeit eingeführtift,
bewirkeu die Fortſchritte1m Ma chinenweſenfaſtunausbleit-

licheinegroßereNachfragenah den Waaren. Häufigiſtan-
fänglihmehr Geſch.>lichfeitzur Anfertigungder neuen Ar-

beitcronnöthen,und es trittglsdannder Uebelſtandein,daß
die bisherbeſchäftigtenWerkleuteuichtimmer beibehaltenwer-

den können;dies ſeutaber allerdigsdie arbeitendenKlaſſen
auf ſo langeZeitin großeVerlegenheit.— Um ſo wichtiger
iſtes fürhren Wohlſtand,daß ihnendieſeFolgebekannt jei,
und ſie[ſichfrühzeitigdie nöthigeBefähigungenanzueigne.,

wodurchſieden Schlagwenigerempfindlihmachenkönnen.
Eine ſehrbelangreicheFrageiſt:od es mehr im-Jntereſſe

der arbeitendenKlaſſeſei,daß die

Lerbeſſeruugen
im Maſchi-

neuweſengleichſo vollkommen werden,daß ſiealleKaudardeit
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ſofortzu verdrängenim Stande ſind;oder ob man deſſerdaran

thue,dur< langſameund fiufenweiſeFortſchritteder Maſchi-
nen jeneallmähligaus dem Gewerbe zu verdrängen?— Die

Noth,welcheein plövlicherUebergangzur Folgehat,iſtohne
Zweifelgrößer,ader auh nichtſodauernd,als wenn dieSache
nur langſamvor ſichgeht;denn ſobaldderHandardeitermerkt,
daß dieKonkurrenzvollkommenhoffnungslosiſt,ſo entſchließt
er ſi<ohneweitereszur ErlernungeinesanderenZweigesin
ſeinemGewerbe. — Wenn aber au< neue Maſchinenneue

Geſchilichkeitenbei denen,welcheſiefertigen,erhaltenund

abwarten,vorausſegen,ſo giedtes andererſeitsdoh auchFälle,
wo geradedur ſieKinder und untergeordneteWerkleutein

Stand geſeztwerden , Arbeiten zu verrichten, welhe frü-

her,mehr Fertigkeitenerforderten.Unter ſolhen Umſtän-
den eröffnetſichſogar, wenn die durh den heradgeſeßten
PreisverſtärkteNachfrageallenArbeitern{nellwicder Be-

ſchäftigungverſchaffenſollte,unter der arbeitendenKlaſſeſelb|t
ein weitesFeldzur Konkurrenz.

Daß Maſchinen,auch bei ihrererſtenEinführung,nicht
immer die HandarbeiteraußerBrod ſeven,kaun gar nichtin

Adrede geſtelliwerden; aber es iſtauh von Sachverſigudigen

behauptetworden, daßſienie eme ſolcheFolgehaben.Die

LöſungdieſerFragehängtvon Thatſachenab,welchebis jet
noh nichtgeſammeltſind;man erſiehtaber daraus,wie wih-

tiges ſei,von Zeitzu Zeitgenaue Verzeichniſſevon der An-

zahlder Perſonen,welchein beſonderenFabrikzweigenbez

ſchäftigtſind,von der Menge der durchſiebearbeitetenWag-

ren, und von dem Lohn,den ſiebeziehen,anfertigen.zu laſſen.
(A.A. d. D.)

Neues Schnellſchrift-Syſtem.
Yn Stuttgardthat der ReviſionsverweſerI-+Naeher

ein zehnjährigesPatentfürdie ErfindungeinesSchnellſchrift-

ſyſtemserhalten,welcheseinentheilszum Zweckder Berviel-

fáltigung,durcheinen ncuen Schnellſchriftapparat(Schriftmul-

tiplifator)anderntheilsdur eine neue, gemeinfaßlicheSchnell:
(rift,entweder unabhängigbeides vou einauderoder inBer-

bindung,ausgeführtwird. Die Erfindung,wenn ſieſichbe-

währt,würde alſodas Doppelteleiſtendaß man vermittelſt

zwe>mäßigerſrenographiſcherZeichenjedenmündlichenVor-

trag unmirtelbarniederſchreibenund dieAbſchriſtzugleichver-

vielfältigenfann. HekrJ+ Naeher iſtauchbereitauf et-

waigeUntrrägezur Erwerbungund zum Ankauf feinerErfin-

dung von Seiten der.offentlichenAuſtalteuund Behörden,ein:

zugehen.
Seine Methodefindetau< aufZeichnenund Coloriren

Anwendung und iſtleihtzu erlernen;der Apparatiſtwenig

koſtſpielig,die gewöhnlichenSchreibmaterialicnſindanwendbar,
die Copieennichtverkehrt,und es können beidePapierſeiten

benuutwerden.

Die vorgezeigtenProbeneinerDoppelſchriftin gewöhn:
lichenCharacterenſollenſehrgenügendausfallen,

Etwas Aehnlichesvon dergleichenſtenographiſchenAppa-
raten iſtübrigensſhon ſeiteinigerZeitim Handel.

Es ſindBlätter,welcheauf beidenSeitenmit einerMis

{ung imprägnirtſind,wie ſolchedie Beſtandtheileder litho-

graphiſchenKreidebildet,alſoSeife,Fettoder Del,Ruß odex
dergleichen.DiefeBlätter legtman auf die zu deſchreibenden
Papiereund zwar ſo, daß wenn man mehrfacheSchriftmit
einemmale,beadſichtigt,oben das zu färbendePapierzu liegen
fommt, darunter ein Blatt Papierauf welchemdie Schrift
erſcheinenſoll,darunter ein Schußpapier(geöltesund getro>-
netes.Seidenpapier)damit auf der Rückſeitedes erſtenBlat-
tes dieſelbeSchriftnichtverkehrterſcheine.Dann wieder ein

färbendesPapieru. . w. Man ſchreibtmit einem zugeſpiu-
Griffelaus Knochenoder hartemHolz. Auf dieſeWeiſe er-

ſcheinendie Eopieennichtverkehrt,doh hatman, fo vielmir
befaunt geworden,dieſeApparatenichtſehrhäufigim Ge-
brauh genommen und iſ die Erfindungdes HerrnNäher
hoffentlichdurchein beſſeresund ſihempfehlenderesReſultat,
ausgezeichnet,

VerbeſſerteEinrichtung der Tafel:Klaviere.

Der bekannteFortepianomacherJ. F. Nies in Wien,

befeſtigtbei den Tafel- Klavieren,die mittelſtPergamentdop-
peltdeweglihenStoßzungenunter dem Ruheſtuhldes Ham:
mers,aufwelchenderStiel,und nichtwie gewöhnlichderKopfdes

Hamuners,ſeineRuhe hat,und dieKlavisfreifürſichbleiben,
und zwar in der Art, daß dieſelbeneinzelnherausgenommet
werden können,ohnedieMechanikauchnur im Mindeſtenzu
ſióren,da ſelbigein einerengen Verbindungdamit ſtehen.
Hierdurcherzieltderſelbemehr Kraft im Tone, indem dieſe

doppeltbeweglichenStoßzungenmehr in den Schnabeleingret-
fen. Eben ſo.ſinnreichwendet man ſtattder frühergedrauch-
ten Rohrverſpreizungeine neue Art an, indem er eine unge-

fähr5 Fuß 1 Zolllange,14 Zollbreite,% Zolldicke,fla-
<e Eiſenſtangeanbringt,wovon 40 Zoll‘von der Rechtenzur
Linkenunter dem Reſonanzbodenlaufen,und nur 22 Zollnut-
telſtKröpfungüber demſelbenerhöht,ſichtbarfind,hierdurch
wird dieKraftder Verſpreizuugweſentlichbefördert,und der

Baß gewinntbedeutendan Schwebung,wodurches auchmog-
lihiſt,den Kaſtenleichterzu fonſtruiren.

HerrC. Lorenz daſelbſt,verbindetden Reſonanzboden
mit in Quadrat gelegtenRippen,welchesdieWirkunghervor-
bringt,daß der Ton bedeutend ſtärkeruud wohlklingenderaus-

fällt,als dies bei der bisherigenBerbiudungsartderFallwar.

Papier und Leinwand vom Piſangbaum.
Der Piſfang(Bananas,Adamsfeigenbaum,(musa pa-

radisaca ward bishernur ſeinerſüßenund nahrhaftenFrüctre
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wegen gebaut.

gecignet ſind.

Ebenſoauh dieFabricationdes Papiersunb das Bleichen
des Stoffes.Das auf dieſeWeiſe bereitetePapieriſ weit

ſtärker,geſchmeidigerund wenigerzerreißdarals Lumpenpapier
und befondersdas aus Baumwolle. Man kann aus Piſang-
faſernjedeArt Papierbereiten,vom dichteſtenbis zu dem

zum Durchzeichnengebräuchlichen.Auch könnteman dieſen

Stoffzur Fabricationvon Geweben verſuchen,diegewißaus-
nchmcnd ſtarkwürden. Der neue Gewerdsztweigkönntevon

hoherWichtigkeitfür die Tropenländerwerden, z. B. für
Carenne,das in furzerZeitMillionenKilogrammevon Faſern:
liefernfonnte. (Fr.Bl.)

Pillenfabrikation.

Auf einer kürzlihzu New - York ſtattgeſtabtenKunſt:
ausſtellungwurde

vorgezeigt,deren Leiſtungenfo außerordentlichſind,daß ein

Knabe darauf taglich6 bis 700 Pfund zweiGran ſchwere
Pillenmachenkann. — Sie beſtehtaus 4 Walzen,die ein

Hund in einem Trettradein Bewegung ſept.Der Knabe

hat nun weiternichtszu thun,als den Teigoben auf die

Walzenzu werfen,wo er augenbli>li<hin dünne Rollen gée-

walztwird. Sobald dieſedie gehörigeDickeerhalten,fallen
ſiezwiſchenzweiWalzen hindur<hauf zweiandere, welche
wie unſerePillenmaſchinengefurhtſind. Hier werden ſie

formirtund fallenin einen Kaſten,in welchemwieder eine

Vorrichtungt�, daß ſtetsnur 50 Pillenin eine Schachtel
fallen.— Jn Amerika iſ eineſolcheMaſchinegewißzwe>-
máßig,da dort einzelneArcana ſo ſtarkgebrauchtwerden,
daß zz.B. ein Arztin New:Yorkvon ſeinenWunderpillen
täglichwenigſtens100,000 Stück abſest,alſojährlichcirca

10,000Pfund!!!— So iſtes auch bekannt,daß bei der Fa-
brifationder derüchtigtenMoriſon’ſchenPilleninLondon täg-
lih an 50 Perſonenbeſchäftigetſind.

Neue Nechnenmethode.
Nach einerMittheilungaus Deſſauim „Allg.Anz.

der Deutſchen“ heißtes: „Die vortrefflicheRechnenmethode
des ProfeſſorsDr. GS8, deren unberechenbarenNuben jedem

einleuchtet,der ſih die geringeMühe nichtverdrießenläßt,
ſiefennen zu lernen,hatdas Schickſalſo vielesGuten, daß
ſiehwer Eingangfindet,währendſiedochrückſicßtlihihrer
Einfachheitverdiente,überallgekannt und in allenSchulen

emgeführtzu werden. — Dieſeneue Methode,deren mathe-

matifcheRichtigkeitder Erfinderin der zweitenAuflagenach-

Vor kurzemhat man aber entde>t,daß er
vom Stamme bis zu den äußerſtenEnden der Blätter eine

großeMenge von Faſernenthält,die zur Papierfabrication
Das Verfahrenbei der Verfertigungdes

Teigesaus dieſenFaſerniſtdaſſelbewie bei den Lumpen.

unter andern auch cine Pillenmaſchine

gewieſenhat, reducirtallemögliheRechnungarbeiten,Rege (

detri, ſowohlgewöhnlicheals umgekehrte,Regulaquinque,
cocci,Geſellſhafts-,Miſchungs-, Zinsrechnung2c,
die auf einem einzigen,ſehrleihtzu behaltendenGrundſage
beruht.

Hierdur<hwerden nichtalleinmindeſtensFünfSechſtelder

Zeiterſpart,welcheman ſonſiin den Schulenzum Rechnen
verwendet,und daherfürandere wiſſenſchaftlicheGegenſtände,
oder für die ErholungunſrervielbeſchäftigtenSchuljugend
gewonnen, ſonderndieKinder lernenauh dadur<hwirklich
rechnen und dasErlerntedehalten,was bisherniht immer

der Fallwar; denn wir fragenehrlicheLeute auf'sGewiſſen,
was ihnenno< von ihremfrühernRechnenunterrichtegeblie-
ben iſt,wenn ſienihtvon der Schule zu einem Facheüber-

gingen,wo ſileunausgeſeßztmit Rechnenbeſchäftigtwurden?

Durch die Bemühungendes verdienten,fürzwe>mäßige
und dabei mögli<ſterleichterteAusdildungder Jugend un-

Y
ausgeſegtthätigengeheimenRaths und Regierungs-Präſiden-
ten Pr. v. Morgenſtern iſtGöt'sMethodeniht nur in

den Ghmnaſieuzu Deſſauund Zerbſtbereitseingeführt,ſon-
dern es iſtau< ſhon ein Theil der Landſchullehrervom Er-
finderſelbſtdarin unterwieſenworden und mit den übrigen
wird es bald geſchehen,ſo daß die Einführungderſclbdenin
allenSchulendes Herzogthumszu erwarten ſteht.Möchten
do< alle Behörden,hievonKenntnißnehmen und ſi< mit

dieſemRechenbuchebefanntmachen!
Wer unparteyiſ>prüft,der w rd es unbedenklichfürſeine

Pflichthalten,der neuen Methodedas Wort zu reden und zu

ihrerVerbreitungnah Kräftenmitzuwirken.

QDeFkfonomíiſches.
JWVieſen- Cultur.

Nach den disherigenErfahrungen,habenſih bei der

Wieſen-Kultur folgendeGräſer am zwe>mäßigſtengezeigt,
als:

a) auf trofenen Wieſen: Futtertrespe,Honiggras,
Knauelgras,franz.Raygras,Haarſtrausgras,Wieſenfuchs-
ſhwanz,Wieſen-Risbpengras,Wieſenſchwingel;

b) auf naſſen Wieſen: Waſſer- Rispengras,Wieſen-
Liſchgras,Raſenſchmiele,Schwadengras,Glanzgras,Schlauche;

c) auf fünſtilihenWieſen: rotherKlce, Inkarnar-
flee,Wieſenklee,Luzerne,{<wed.Luzerne,Esparſette,Ftal.
Lolch, Fiorin,Guineagras,Kammgras, Torfgras,Waſſer-
miele,Biberklee,Spörgel,Pferdegras,Trespeund Prangor.

Georginen oder Dahlien.

Die Zuchtder Georginen oder Dahlien,dieſerun-
ſerer{hönſtenGartenfloren,iſtdem Beſigerauch kleinerer

Gärtenſehrliebund zuſagendgeworden.Sie if ſehrbeloh-
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nend und erfordert, bei nur einigem Beſcheidedarum, nur

mäßigePflege.Sie iſaberdeßhalddem Blumengärtnerim

Kleineneine-theureLiebhaberei, weil derſelbeim Verlaufedes

Winters oft,wenn nihtmeiſt,um ſeine{önſtenBlumen
fömmt;theilsdur< Fanlen,theilsdur<hModern der Knollen

und der Blumenſchafte,welchedie neuen Augentreibenſollen;
mit einem Worte wegen der Schwierigkeitder Ueber-

winterung; wozu Handelsgärtnerin ihrenkaltenHäuſern

freilichdie erwünſchteſteGelegenheithaben.
Dem Einſenderbegegnetees in dieſemJahre,daß, als

er nachdem erſtenleichtenFroſte(1.0. — R.) ſeinemehr

nihtals ungefähr35 Stück zählenden,no< ſhön blühenden
Gewächſeaus dem Boden nahm und dazudieStengeletwa

1/ Elleüber den Boden abſchnitt,dieſemeiſtſchonetwas Eis

in den Röhrenzeigten.Er brachteſienun, zu einigemAb-

tro>nen,bei ermangelnderanderer Gelegenheit,unter den

Dachbodenund hierſindihm die meiſtenin der Nachtdar-

auf,als allerdings,ſehrunvermuthet,ein Froſtvon 0, 3.

4, 0. — eintrat,ob ſiegleichgeſ{<üstſchienen,erfroren;we-

nigſtensſind(außerfaulendenKnollen,die man wegſchneiden

kant)auh die Schafte,unter welchen‘dieAugeufronei6t,

ganz ſchlüpfriggewordenund es möchtenauh wohl dieleß-

tern durchſihfortſeßbendesModern zerſtörtſein,Was bleibt
nun übrig,als,wie auchin den früherenJahren,für nam-

haftesGeld neue Pflanzenanzukaufen,welcheAnſtrengung

das mit dieſerBlumenzuchtverbundene Vergnügenſehrſtört,

wenn nihtſichihm ganz zerſchlagenheißt.— Freilich,davon

leben die Georginenzüchterz;aber do< ſehrmit Beeinträchti-

gung des Gemeinvergnügens.
Mer weißdemnah wohl,auh dem kleinenBlumenlieb-

habereine ſichereUeberwinterrngſeinerGeorginenknollenan-

zugeben,oder nachzuweiſen,wo oder in welcherSchriftund

Mittheilungſichererund genügenderUnterrichtüberdieſenGe-

genſtandzu findeniſt?Es dürftedabei auf die Fragenan-

fommen: 1) Welchesiſt dierete Zeitdes Abſchneideusder

Stengelund der Herausnahmeder Knollen im Hcrbſte?2)

Sind dieſenichtzuvörderſtan einem luftigen,aber froſt-und

regenfreienOrt zu einigemAbtro>nen zu bringen(was beides

nichteven immer leichtzu vereinigeniſt)?3) Waun und wo-

hinin'sWinterquartier?Auch in nichtſehrfeuchtenGewöl-

ben ſindmir (auhohnevom Froſtgelittènzu haben)die mei-

ſtenüberwintertenKnollen früherhin{hon gemodert. K.

Vorläufige Antwort.

Ueber die ſihcreAufbewahrungsartdcr Georginenent-

hältdas treffliche„Hduslexicon“beiBreitkopfund Häp-
tel in Leipzig,folgendeAngaben:

¡1Wer ſeineKnollenniht im Fretendurchwinternfann

oder will,hebeſieſoſpât,als irgendder Froſterlaubt,aus

der Erde,damit ſiemehrnochzur Reifegedeihèn,Manuver-

meide jedeVerlezungder Wurzeln,um der Fäulnißvorzubeu-|

gen, ſäubereſiebehutſamvou der Erde, laſſeſiean der Luft

abtro>nen,und bringeſiedann an einen tro>nen,nichtzu
luf:igen,froſtfreienOrt (ineinZimmer überden Bodeneines

geheiztenZimmers,doh niht in einen dumpfigenoder tief

liegendenKeller).Man bewahrt ſieam beſtengegen Fäulniß,
wenn man ſieauf ein Lagervon ganz tro>enemMoos, Saud

oderTorfmull ſtelltnnd ganz mit dieſemMaterial umgiebt
und überde>t,‘“ (S.)

Pflanzendes Weizens,

Der Sussex Adversiter ſagt:Nachdem wir dieLiſteder

Preiſemittheilten,welchedieBattel Hortie. Soc. für7 Wei-

zenpflanzenmit 72 bis 115 Aehrenertheilthat,iſtuns be-

rihtetworden, daß BenjaminKing zu Caſibourneaus 11

Weizenkörnern11 {bne Pflanzenerzogenhat,von denen eine

94,eine andere 107 Aehrenhatund deren Halmezum Theil
über 5"/ Fufiho< ſind. Als der Präſidentdes Harleſtoner
Farmersclubsin NorfolkdieſePflanzenfah,ſagteer: Die

ſprechenwie Bücherdafür,daß man das Korn ſo tieflegen
muß, daß es außerdem Bereicheder Vögelund meiſtensauch
der Juſectenliegt,wobei es zugleichauchdem Froſteweniger
ausgeſegtiſtund dieWurzelnſihgeuug ausbreiten,ehedie

PflanzeHalme treibt,um hinlänglichenNahrungsſaftzur
AusbildungſtarkenStrohesund wohlgefüllterAehrenzu lic-

fern,was von Wichtigkeitiſt,wenn ſo vielGeld fürKorn

außerLandes geht,welchesbeſſerin unſerereigenenLandwirthe
Taſchenkommen würde. Fn Norfolkfennt man breitwürfige
Weizenſaatnicht;ſämmtlicherWeizenwird entweder gepflanzt
(gelegt)oder gedrillt,und Niemand brauchtmehr als 14
BuſhelSaat, wobei 1", Buſhelgegen diebreitwürfigeSaar

geſpartwerden,was dieKoſtendesPflanzensreichlichbezahlt.
Die KoſtendieſerArbeit,welchein Hertfordſhireund Norfolk

langeüblichiſ, ſ{<wankenauf verſchiedenenBodenarten von

6 bis 10 S per Acre — bei einem Durchſchnittevon 8 $

«bleibennoch4 S per Acre fürdieBeaufſichtigung— und da

in Norfolkder Mehrertraggegen breitwürfigeSaat auf À

Buſh,per Acre ſichſtellt,ſo bezahltderſelbereihli<hdas Jä-
ten der dünn ſtehendenPflanzen,welcheArbeit dieArmentaxcn
vermindern würde. Auf der erſtenSeite des Journ. derEng!.
landw.Geſellſch.iftder Durcſchnittsertragvon Weizenfür

Englandund Wales auf 26 Buſh.per Acre berechnet;könnte

dieſerau< nur auf 27 Buſh,erhöhetwerden,ſo gäbedies,
50 8 per Duarter gerechnet,einen jahrlichenGewinn von

1,200,000Laſter;wenn 3 Buſh. breitwürfiggeſäetwerden,fo
‘iſt26 Buſh.nichtdas 9facheder Saat; bei der-Pflanzevou
107 Achren,deren jedemehr als 30 Körner hat,iſtdas Pro-
ductZ210fältig.
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Notizenuy.
Parí�er Almana <þe.

PariſerNachrichtenzufolgeiſtdie Tagesliteratureine

SachederMode, und zwar ſo ſehr,daßallmähligſelbſtVic-
tor Hugo, von Balzac und wie ſieAlleheißen,aus der

Mode kommen; nur der „Nouvcau Matthieu Laensberg“
bleibtimmer neu. Ob nichtſeindeutſcherName, das deutſche

Löſchpapierund dieabgenubten,ſtumpfenLetterndaran Schuld
ſeinmögen? Er hatauf den erſienBlik ein'ſo echtesdeut-

<es Anſehen,daß man ſichüberſeineStabilitätnichtwoun-
dern fann. Er dürftein einerſreienReichsſtadtgedru>tſein,
wenigſtenskönnteman g'auben,daß er aus Lübc>k,Frankfurt
oder Nürnbergfame. Er iftübrigensder Repräſentant
der franzoſiſchenBourzeoisie,und wer ihnnäherauſieht,wird

auchdieWolfsfüßeunter dem Schaaſpelzefinden.—

Bett-Matraten.

Ein berühmterArzt cifertin einer ſemerSchriftengegen
das Scylafenin_Federbetten,indem er zeigt,wie nachtheilig

ſieauf die Geſundheitdes Menſchenwirkenzer ſagt;mit Be-

dauern hobeih oftſehenmüſſen,wie man diekleinenKinder

in der Wiege mit einerſchwerenFederde>ebede>r,und ſie

dadur<hin Schweißbringt,alſodie nöthigenAusdünſtungen
zurühält,was mit wollenen oder durhnähtenOberdeckennicht

ſtattfindet.Eben ſo verhältes ſi<hbei erwachſenenLeuten,
wenn ſic,beſoudersbei fühlenFrühjahr- und Herbſtzeiten,un-

ter ſchwerenFederde>engeſ{hwiuthaben,eiligaufſtehen,in

die kühleLuft fommen, ſo iſtglei<hHuſtenund Schnupfen

da, der andern Kranfheiten,die dur den ſ<nellenUebergang
vom Schwipenzur Erkaltungentſtehenkönnen,und oftVer-

anlaſſungzu wichtigerenUebeln ſind,ja zum Tode führen,
biernihtzu gedenken,deswegenallgemeindas Schlafenauf

Matrayenfürweit geſttndergehaltenwird,auchinFraukreich,

Ftalien,Spanienund Süddeutſchlandallgemeinim Gebrauch
iſt.Nicht alſoin norddeutſchenGegenden,denn zu unſerm

größtenLeidweſenhabenwir dort auf Reiſenin den Gaſthö-
fen ſo hoheFederbetten,wo ſo vieleUnterbettenpfühleund

ſchwereBettde>kenmit Federnaufgethürmtgefunden,daß faſt
ein Stuhl zum Einſteigennöthiggeweſenwäre; dieſeFeder-

Magazinef<hlugenſichdann über uns zuſammen, und ſezten
uns einerzurü>fgehaltenenſchädlichenAusdünſiungaus, wie

hieroben bereitsangegebeniſt.
Es iſtwoblunnôthig,hierno< anzuführen,was dieſer

Arzt fernerüber die nachtheiligeWirkung der Federbettenin

ſeinerSchriftangeführthat,da Jederder darübernachdenken

will,ſichdas Uebdrigeſelbſtſagenkann; wir wollen Uur noch
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bemerken,daßinöfonomiſcherHinſichtdeiden Matrateneine nicht
unbedeutendeErſparnißſtattfindet,da dur< das öftereWaſchen
der Ueberzügeund Kiſſen,was zur Reinlichkeitnothwendigift,
das WáſchlohnderſelbenfortwährendAuslagenverurſacht,die
bei dem Gebrau< der Matrazenganz wegfallen.

BerlinerFabrikantenfertigenMatrazenaufvielerleiArt,näm-
licheinſchläfrig,von doppelterHöhe,mit Stahlfedern,Wolle und

Haaren;auh in mehrerenAbtheilurigen,wo ſiezuſammen ge-
ſammengeſchnallt,deim Reiſenals Siskiſſenin der Chaiſe,und
des Nachtszum Schlafenangewendetwerden können.Solche
ſindſehrnett und elegantgearbeitet,von feinemZwillichmit

blauen und ächttürkiſchrothenGarnſtreifen.Die Preiſefind
‘bedeutendniedrigerals ſievon Andern im Allgemeinenver-

fauftwerden. Feder,der einenVerſuchmit einem Stuck mag-

chenwill,wird ſichvon dem hierGeſagtenvollfommen über-

zeugen.

Del-Sa>- Tuch

wird von einer Fabrikim thüringſhenvon beſondrer
Güte geliefert.Eine Anzeigederſelbenerwähntfolgendes:Es
Ju fertigeniſtnichtſo leihtals manche meinen, in Wahrheit
es hatuns vielesNachdenken,Arbeit und Auslagengekoſtet
bis wir dahiugekommenſind,es fo herzuſtellen,daß es den

Zwe vollkommenerfüllt.Iſtes zu dünne oder zu dicte ge-

webt,ſo iſtbeidesbeidem Preſſennachtheilig,demnachkommt
es darauf an, daß es in gehörigerMaaßgabegewebtwird.
Ebenſoverhältes ſichmit dem zu dieſerWeberei nöthigenGar-
ne, dieſesdarfebenfallsweder zu lo>erno< zu ſcharfgedreht
ſcin,cs muß beſondersdazugeſponnenwerden um ganz voll:

fommene Waare in jederHinſichtzu liefern.Nach vielentoſt
ſpieligenVerſucheniſisuns endlichgelungen,ein ſo gutesOel:
Sacktuhzu machen,welchesNichtszu wünſchenübrigläßt;
was die vielenBeſtellungen,die fortdauerndbei uns einlau-

fen,beſtätigen.
Da die mehrſten,die dieſeWaare beſtellen,ſievon ver-

ſchiedenerBreiteſo wie auc doppeltoder einfachgeköpertver:

langeir,ſo fertigenwir ſiemichtim Voraus,ſondernjedesmal
fo breitals man ſiehabenwill,nämlih: 12, 14, 17 bis 24

Zollbreitund werden dieVerkaufspreiſe,jederZeit,nah de:

nen der Wolle und der Breicedes Zeuges,angeſegt.
Näheresüber dieſeGegenſtändevon C. T. N. Men-

delſohu'sPolytechniſche Agentur in Ber-
lin.“

Gedru>t bei F. Neichar dt, Neu -
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